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einen 2 Zoll langen Faden bildete. Nun stellte ich millclst 1lcr 
Messingfassung eine V crbintlung mit einer, fliissige Kohlcnsiinre 
enthaltenden eisernen Flasche her. Nachdem llurch Abkiihlen der 
Glas1•öhre in selbe so viel flüssige Kohlensäure hinüber destillirt 
war, dass nur mein· 3 Zoll ohne Fliissigkeit waren, schloss ich den 
Hahn uml schraubte die Messingfassung von tler eisernen I<lasche 
wieder ab. Nun wurde durch Rütteln der Glasröhre der Queck­
silberfaden an den gebogenen Theil derselben gebracht, und zwar 
mit der Vorsicht, dass in dem zugeschmolzenen 'l'heile der Röhre 
bloss flüssige und keine gasförmige Kohlensäure sich befand. Nach 
genauer Messung der Länge de1· Säule der fliissigen Kohlensäure 
wurde die Messingfassung an eine eiserne Flasche geschraubt, in 
der sich atmosphäl'ische Luft unter einem Drucke von 130 Atmos­
phären Jiefand. Nach Oeffnen des Hahnes wi.mle nun auf die flüs­
sige Kohlensäure ein Dl'llck von 130 Atmosphären ausgeiilit, wobei 
sich zeig;te, tlass der Quecksilberf'aden bei + 10° R. um den ach­
ten Theil der Länge der Kohlensäure-Säule hinaufgeclrückt wurde. 
Stickstoffoxyllul zeigte nu1· eine Zusammendrückbarkeit um den 
fiinfzehnlen Theil, während Aelher nm· um den hundertvier1.igsten 
Theil uml Schwefelkohlenstoff nur um den humlel'lsechzigsten Theil 

zusammengepresst we1·den konnten. Wegen tlieser Eigenschaft 
kann man tlahe1· in• eine eiserne Flasche selbst dann noch Kohlen­
säure hineinpumpen, wenn sie mit flüssiger Kohlensäure bereits 
ganz erfüllt ist, untl dahe1· das specifische Gewicht derselben noch 
um tlen achten Theil vergrössern. 

Die Classe bewilligte tlemselben die Summe von 300 fl. C. l\f. 
zur Fortsetzung seiner Versuche. 

Das w. M. , Herr Custos Hecke I, hielt nachstehenden 
Vortrag: 

„Ueber die Wirbelsäule fossiic·r Ganoiden." 
Als Anhang zu dem im Juli - ll..Cte des Jahrganges 1850 der Si1zungshcricl1lc der 
mathemalisch- naturwissenschaftlichen Clasee enlh&.llenen Aufsalzc: „Ucbcr das lVjr]Jl~l­

säulencndc bei Ganoiden und Teleostiern·•. 

Nach de1· Riickkehr von meiner, t1urch die Untcrstiitzung der 
k. Akademie der Wissenchaften, in den Monaten August uncl Sep­
tember, unternommenen Reise, cleren Hauptabsicht dahin ging, 
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die grossen Sammlungen fossile1· ~'ische, in den Museen \'On 

München, Verona uml Padua näher kennen zu lernen, und beziig­
lich der \Vi1·belsäule an jenen ehemaligen Bewohnern einer Ur­
welt weite1·e Forschungen anzustellen, erlaube ich mir, einer ver­
t•hrten Classe, noch \'01· Erstattung eines allgemeinen Berichtes 
diesei· Reise, einige wichtige Beobachtungen mitzutheilen, welche 
den zuletzt genannten Th eil meiner Aufgabe, die \V i i· b e 1säu1 e 
fossil er Ga n o i c1 e n betreffen, uncl wozu mir vorziiglich, durch 
die Giite der Herren Professoren Andr. Wagner in l\liinchen und 
Ant. Ca l 11 l l o in Padua, die erwiinschte Gelegenheit auf die 
freu111lschafllichstc \Veise geboten wurcle. 

In meinet· oben angefiihden, in dem Juli-Hefte der akade­
mischen Sitzunwsberichte enthaltenen Mittheilung, sairte ich be-

• " u 

reits, dass manche cler sogenannten Knochen-Ganoiden, welchen 
man bisher compacte, rnlls1änclige Wirbelkörper zuschrieb, eine 
Wii-belsäule besässen, dc1·en Wi1·bcl aus getrennten, u n a r­
t i c u I i r t e u, halben Hiilscn, oder hohlziegelartig ge­
b 0 gen e n Schi 1 cl er n bestände. Ich verstand damals unter je­
nen Knochen-Gauoiden die einzige l<'amilie der Pycnodonten, bei 
':,elcher mir allein jene merkwürdige Beschaffenheit der Wirbel­
saule mit Bestimmtheit bekannt war. Diese halben 1-Iiilsen, ode1· 
Ha lh wirb e 1, wie ich sie btJnannte, von halbkreisfö1·mige1· Gestalt 

mit glattem ocler gezähneltem Rande, d/ 
0 

A · 
":eiche gleich gewöhnlichen vollsfän- La r 
dtgen Wirbeln l!ltarke aber mu· ein- <:' 
r"'h · ' ' J 0 rige Do1·nfortsiitze trugen, bedeck- 1c.,.,.. . ..r· 
ten he1' all „. z 't ~ en, vor der tertiaren e1 · ~ ;-,_.-"'\.\ 
aufgetauchten Pycnodonten-Gattun- - ~ f 
gen, die weicltknorpelige Rückensaite \ ( 
hloss v h "~ l ono enundvonunten,so 
t ~ss sie an beiden Seiten 11 a c kt blieb. Zu der tertiären Zeit aber, :•t welcher die letzten Gliede1· der Pycnodonten / c 
~.bestehen aufhörten, wai·en auch ihre Halb- _____ /[ _ _/ ( 

wubel schon II t" d' . . :=-·- C"'·"~ -== ~ vo s an 1gcr ausgebildet; sie um- ·"'·"? :o-:.J ;:0
-::--

1assten b •t d" ( , '.< 1 ~ 

h . ere1 s ie ganze Chorda indem sie zu ·!JL\'~''.)J~\•' :'. 
e1den s · . . ' . ( '![;} ;_ 
. eilen de1·selben anemandershessen und -~~ if;?~ :-~~ 

sich mit., ~ c=---- r~ 
g 'ff t tren gezähnlen Bändern gegenseitig er- \ \ \\ 

r1 en oh d , , \ 
1\ .. k ' . ne ass darum Einschniirunwen det• \\ .\ 

u.c ensa1te w· · b . . . 0 
• • ' • 

' •e sie e1 der pcr1pher1schen Bildu~g sol11ter W 1rbel-
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körper stattfinden, ode1· ga1· ein theilweises V ertlrängen der Chortla 

dabei vo1·kamen. 
Bei dieser Darstellung dm· gleichsam durch eine gezähnle 

Nath gegenseitig in einande1· greifenden Halbwirbel , die ich 
vo1·züglich an der tertiären Pycnodus -Art des Monte-Bolca, 
Pycnodus Platessus Agas s., sowohl an dem Original-Exemplarll 
selbst, welches de1· in den Poissons fossiles enthaltenen Abbil­
dung als Vodage diente, als an ande1·en trefflich erhaltenen 1ndivi­
duen dieser Art, zu Verona, Padua und auch in dem hiesigen 
Museum untersuchte, kann ich eine andere merkwürdige Eigen­
heit hier nicht unberührt lassen. Sie bett-ilft die sogenannten 
G e l e n k f o i· t sät z e, deren Anzahl bei diesen Halbwirbeln jene, die 
bisweilen an vollstänlligen Wfrbelkörpern vorkömmt, um das Drei­
fache iibertrilTt. Es sind nämlich an jedem Halbwirbel drei Paare 
nach vorwärts und drei Paare nach rückwärts ge1·ichtete clorn­
artige Gelenkfortsätze vorhanden, so class sämmtliche Halbwirbel 
einet· Reihe kammartig ineinander greifen. Sowohl dm·ch dieses 
dichte Ineinandergreifen der Gelenkforlsälze, als durch die nath­
ähnliche Verbindung der gegenseitigen Halbwirbeh•eihen selbst, 
erlangt clie, nur von dünnen Knochenschilclern belleckte Chorda 
das Aussehen einer aus vollständigen Wi1·belkörpern bestehenden 
Wirbelsäule, wofür sie auch bisher gehalten wurde. 

Ich kannte also clamals, wie vo1·hin gesagt, die oberen und 
unteren Ifalbwi1·bel, sowie ihr gezähntes lneinanclergreifen, 01ler 
vielmehr ihre gegenseitige Verbindung durch eine lockere Nath nur an 
den einzigen Pycnodonten, sprach aber zugleich meine Vermuthung 
dahin aus, dass wenn eine Gelegenheit zur Untersuchung in reich­
haltigeren Sammlungen sich mit• darbieten sollte, ähnliche Erschei­
nungen, bei anderen Familien sogenannter Knochen-Ganoiden 
der Vorzeit, auftauchen diirften. Was bis dahin eine blosse 
Vermuthung geblieben war, fand sich nun durch diese, im Inte­
resse der Wissenschnft unternommenen Reise t hat sächlich und 
auf .:Jas Vollkommenste bestätigt. In der prachtvollen Petrefac­
tensammhmg der königlichen Akatlemie zu Miinchen, die einen 
wahren Schatz aus den jurasischen Zeiten enthält, ller g1·össten­
lheils tlen berühmten Werken eines Agas s lz, sowie 1len For­
schungen des Grafen 1\1 ü n s t er zur Gruncllage gedient hatte, 
zeigte sich alsJ,altl, was ich erwartungsvoll zu suchen wagte. 
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Wit·belsäulen verschiedene1·, trefflich erhaltene1· Ganoiden, 
Exemplare, bei welchen man bishe1· das Nichtvorhandensein solider 
Wirbelkörper, durch ein zufälliges Verschwinden derselben, e1·­
klärt hatte, zeigten mir das v o 11 k o mm e n e Bild meiner getrenn­
ten, ungezähnten Halb wirb e l reihen, sowie ich sie früher an 
den Pycnodonten aus der Jm·a- und Kreidezeit, durch vorsichtig 
angewandte Aetzungsmittel, kennen gelernt hatte. Die Gattungen, 
welchen jene Exemplare angehören, waren zahlreich, es sinrl 
folgende: Semionotus, Tetragonopterus, Eugnatltus, l'aturus mit 
dem ehemaligen Uraeus, Saw·opsis, Pliolidophorus, Macro.<:e­
rnius, Propterus? Gyrodus, Microdon und !Jfesodon 1

), sämmtlich 
aus llen Ablagerungen der Jura. 

Andere Ganoiden, deren Wirbelsäule aus wirklichen gegliederten 
Wirbelkörpern, mit einem gleichsam zerdrückten oder eingebro­
chenen Aussehen, zu bestehen schien, hatten ebenfalls Halb­
w i r b e l, die aber auf eine von der vorhergehenden ganz verschie­
llene, mir bisher unbekannte Weise die Rückensaite umfassten. Sie 

bestehen aus dünnen halbkreisförmig gebogenen Hül- 57 ~ 
sen, ähnlich den grossen Bauchschuppen mancher . a. 

Oplt~d~er und verli~ren an ihren bei~en Seiten etwas [ Li 1. ~6· 
an Bi eite. Sowohl die oberen a, als die unteren Halb- . 
wir)Jel b reichen nicht nur bis zu der halben Höhe der . 
cylindrischen Cho1·da, sondern sie umfassen zwei Dritttheile oder drei 

Viertheile des ganzen Umkreises derselben, wodurch eine theilweise 
d 0 PP e l t e Bedeckung erfolgt, bei welcher die Seitentheile der un-
1 eren Halb . b l . . ' wu· e b, Jene der entgegenstehenden oberen a, nach 
•tnssen. umgeben. ßeide Halbwirbel, der obere bedeckte und der 
------

1) Mesodon w - · . " 
' a g n er, erne neue Gattung der Pycnodonten in And. '• a g· 

n c r '" ßeiträgen zur Kcnntniss der in dem lithographiochen Schief Pr 

abgelagerten urweltlichen Fische. Denkschriften der k. bayrischen Ak"· 

demie der \Vissenschaftcn 1850. 

Ribb. 11. mathem.-natnrw .. CI. .lahrg. 1850. II. Re\. IV. IHt. 26 



1111ltn·e üherdcckc11dc, siud gegen iht· sich illlfiigc111\es Ende hin, zu­
gcschärft, tlasclhst oft gezähnelt und zuweilen der ganzen Hiihe nach 
l'cio gefm·cht. Es besteht also die Wirbelsäule hier aus einer cylindl'i­
schen Rückensaite, die von einer fortlaufenden Reihe dünner, flacher, 
an clen Seiten 1,weischaliger Knochenringe umgehen wird. 

Die ringförmigen Halbwirbel kommen im Münchner 
Museum an liepidotus-Arten, vorzüglich bei einer dt·ei Schuh langen, 
aus 1lem lithographischen Schiefer stammenden, wahrscheinlich 
neuen Species vor, lleren Wirbelsäule einen Zoll dick und sehr 
gut erhalten ist; ferner an jenen Ganoiden aus dem L-ias von 
ll o 11, welche noch die Graf Münsterischen Etiquetten: Saurop­
sis obscurus, Sauro71.<:is brevimanus, Sauropsis gigas (später 
Lepidotus g~qas, Agas s.), Saurop.<:is granulat1u1 tragen; dann 
an einer von Agassiz als Sauropsis latus überschriebenen Art 
und emllich an einer andet·en, welche Agassi7, zu der Gat­
tung Plwlidophorus gerechnet uml spätet· Graf M ü n s t e i· mit 
dem Namen Pholidoplwrus obscurus bezeichnet hatte. Auf 
meine Bitte, wm·de mir von der Direclion des dortigen Museums 
gestattet, letzteres Exemplar, welches aus dem hlossen Skelete 
eines 11 bis 12 Zoll lang gewesenen Individuums besteht, mit· 
nach Wien nehmen und noch durch einige Zeit benüb.en zu dürfen. 
Durch tliese freundschaftliche Zusage hin ich nun zugleich in die 
angenehme Lage versetzt, der verehden Classe, wenn auch nur 
im Kleinen, die ganze Wirbelsäule eines urweltlichen Ganoiden 
vorzeigen zu können, die sich in einer seltenen Weise erhalten 
hat, so dass über tlas merkwfü·dige Vorhandensein ringförmig um­
fassender Halbwirbel kein Zweifel stattfinden kann. 

Die Gattungen Coelacantlm.Y, aus dem Zechstein und Undina 
aus der Jura, welche ich gleichfalls zu untersuchen Gelegenheit hatte, 
hinterliessen an iht·er Wirbelsäule durchaus keine Spur von Wir­
beln oder auch nur von Halbwirbeln. Hier sind blosse Dorn­
f 0 rt sä tz e vorhanden, die mit einer Art von Gabeln, welche 
theils die Stelle von Wirbelbögen, theils von vet•einigten unte1·en 
f]uerfortsätzen vertreten, über und unter einer nackten Rücken­
saite ansitzen. Agas s i z hat diese Dornfortsätze an seinem Coe­
lacanthus granulosus, sammt den me1·kwü1·digen Flossenstrahlen 
und ihren Trägern, in den Poissons fossiles vollständig be­
schrieben und abgebildet. Eben d<t.iielbst findet sich, Toll1· II; 
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pag. 83, Tab. D, Fig. 1, die Beschreibung und Darstellung eines 
Endtheiles der Wirbclsliule von Palaeoniscus Volzii, den ich 
darnach gleichfalls für einen Ganoiden mit nackter Chorda und 
gegabelten Dornfortsätzen halten muss. Die Gattung Plat,11som.us aus 
dem Zechstein gehört nach eig;ener Beobachtung gleichfalls hierher. 

Fossile Ganoiden, mit vollständigen durch AL'ticulation ve1·bun­
d enen Wirbelkörpern, lernte ich bei folgenden Gattungen der Jura­
periode kennen: Megalurus, Pachyco1 mus, A1;;pidod1ynclm . .;;, 
Belenostomus, Ophiop11is ußll Strobilodus, Wagner 1. c.; fe1·­
ner muss der in den Poissons fossiles T. 11, auf Tab. 29 c. 
dargestellte Lepidotus minor und mein im Kreidegebilde lagern­
der Saurorliam.phus 1) auch noch zu dieser Reihe gerechnet werden. 

An den mir zu Gesicht gekommenen Exemplaren, der Gat­
tungen Ptyclwlepi . .;;, Microps, Dapedius, Notosomus, Notago_qus 
und Scrobodus der Jura, sowie an jenen von Acrolepis, Py­
gopterus, Palaeoniscus und Amblypterus des Zechsteins, fand 
ich leider die Wirbelsäule nirgends entblösst. Es wird daher von 
künftigen Beobachtungen an günstige1·en Uebe1·resten abhängen, 
um sie der einen oder tler anderen Art obiger \Vi1·belbildungen 
mit Bestimmtheit beizäblen zu können. 

Die bisher unter den Ganoiden stehende Gattung Aetalion 
Münster, welche Agas s i z, der sie bloss nach einer unzu­
reichenden Diagnose kannte, zu seiner Gatlung Plwlidoplwrus 
rechnen wollte, muss glinzlich aus der Ordnung cler Ganoiden 
entfernt werden, da sich das Ende ihrer, aus vollständigen Wir­
beln bestehenden Wirbelsäule mit jenen charakteristischen Dach­
k noch e n überdeckt fantl, die ich in meiner oben angeführten 
Mittheilung: Ueber das Wirbelsäulenende, als Kennzeichen, 
jener unte1· die Teleostier gehörigen Abtheilung meiner Steg ur i, 
fest.gestellt habe. Ich bemerke dabei noch, dass Aetalion an dem 
oberen ßandstrahle der Schwanzflosse wirkliche, wenn auch nm• 
Wenige F u 1 c r a besitzt; ich sah sie an Aetalion inflatu . .;; M ü n s­
t er, wodurch in der alliremeinen, von meinem verehrten Freunde p ö 

rof. Joh. Müller 2 ), aufgestellten Regel, nach weichet• alle --- -------
1) Saurorhamplws Freye1·i, Hecke 1, ßeilräge zur Kenntniss der fossilen 

Fische Oesterreichs, t. Liefrrung. Denkschriften der k. Akademie der 

Wissenschaften. Band J. Wien 1850. 
2

) .loh. M ii l l er, ilher den ßau und die Gränzen der Ganoitlcn. 

21i '" 



Fische, deren Flossenraml mit Schin1leln besetzt ist, Ga n o i d c n 
sein sollen, eine Ausnahme stattfinden dürfte. Als hierher zu 

den St c g ur i gehörig zeigten sich auch noch die hei1len Teleosticr­
Gattungen Jstiaeus und Osmeroides. 

Ich zähle bis jetzt zu meiner Ahthcilung der Steguri folgende 
Gattungen: 

Dachknochen und Dornfortsätze von den Wirbel­
körpern trennbar. 

• 1 u ra 

Kreide. 

Terl iär. , 

II 1· 111 e 

l 
Leptolepis. 
Tl1ryssops . 

· Tltarsis. 
Aetalion. 

{ 
Cltirocentrites. 
J.~tiaeus. 

Esox. 
Umbra. 
Elops. 
Butirinua. 
Salmo. 
Coregonus. 
Tltymalus. 
Saurus. 
Sudis, ll a f. 

D achknochcn und Dornfortsätze aus den Wfrbel­
k ö i·p e rn entspr in gen d. 

Kreide. 

Tertiär , , 

Alluvium. 

Heute . . . ' . 

Osmeroides. 
j Clupeidae. 

· ~ Cyp1·inidae. 
Mallotus. 

l Ckirocentrus. 
. Clupeidae. 

Cyprinidae. 

Alle von mir auf die WirJrnlsäule untersuchten Ganoiden, las­
sen sich nun auf folgende Weise in einer kurzen Ucbersicht 
zusammenstellen: 
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Mit knöchernen Dornfortsätzen auf einer nackten 
Rückensaite. 

(nach Ahhildung). 

~ 
Palaeoniscus 

Zechstein . Platysomus. 
Coelacanthus. 

J 11 r a . . . • • • . Undina. 
Mit getrennten Halbwirbeln. 

.Tura ... 

\ 

Semionotus. 
Tetragonolepis. 
EugnatllUs. 
Catu1·us mit Uraeus. 
Sauro71sis. 
Pliolidopl1orus . 
Macrosemius. 
Propterus? 
Gymdus. 
Microdon. 
Mesodon. 

K t' e i ll e uml 'l' e rt i ä i· Pycnodus. 

Mit ringförmig v er h und e n c n H a I h w i ,. h e 1 11 

J ur a . . . . . . • Lepidotus. 
{ 

Sauropsis. 

Pholidopltm·us. 

Mit v u 11 s t ä n d i gen W i r h e l k ö r p e 1· n. 

Jura ..•.. 

Kreide . 

Tertiät· . 

II e 11 h• . . . . . 

Lepidotus (nach Alibildun~). 
St1'obilodus. 
Pacl1ycormus. 
Aspidiorl1yncl1us. 
Belenostomus. 
Opltiopsis. 
Me,qaluru:~. 

Saiu·o1·ltam7>l1us. 

f Notaeus. ! 
{ Cyclunts. nach Ahhiltlnngen. 
{ Amia. 

. ~ '11• piso.<1l1!zu; . 
, l 1nf.'/1Jft'1'U8. 
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Ans dieser Uebersicht geht zuerst he1·vor, llass llie Wirbcl­
t1äule regelmässiger Ganoiden (worunter ich Cepltalaspiden, 
Sturionen uml Lepidosiren nicht begreife) zu den früheren geo­
logischen Zeiten eine nackte Chorda war. Femer 1lass, bei 
der systematischen Ein theilung dieser regelmässigen Ganoiden, 
Arten, die gleichzeitig· mit einer gnnz verschiedenen Wirbelbildung 
auftraten, unter eine und dieselbe Gattung gehracht wurden. 

So gering nun auch, in ersterer Beziehung, die Anzahl meiner 
Untersuchungen an Ganoiden des Zechsteins gegen jene, die ich 
in den Jura-Gebilden kennen gelernt hatte, genannt werden mag 
und auch keine Gelegenheit sich darbot, aus der zwischen 
dem Zechstein und der Jura liegenden langen 'l'rias-Peri11de 
Ueberreste von Ganoiden zur Ansicht zu bekommen, so wird sie 
doch einen hinreichenden Beweis liefern, dass die Wit-belsäule re­
gelmässiger Ganoiden, im Verlaufe der urweltlichen Perioden, durch 
allmählig weiter umfassende Ossification sich einer Vollendung 
näherte, die sie heut zu Tage hei den alle1·meisten Fischen erreicht 
hat. Wir finden im Zechstein keine mit Halbwirbeln versehenen 
Gattungen, es waren damals nur die verknöcherten Domfortsätze, 
welchen eine nackte Rückensaite zur Basis diente. In der reich 
belebten Jura begann die Entstehung von Halbwirbeln und voll­
ständigen Wirbelkörpern zugleich, die nackte Rückensaite ver­
blieb nur noch einer Gattung mit wenigen Al'ten; es tauchten je­
doch die ersteren, die Halbwirbel, bei weitem an der Mehrzahl 
der Arten auf und es verschwanden diese in der Folge mit der 
tertiären Zeit gänzlich, so dass von allen früher vorherrschenden, 
unvollendeten Formen keine einzige ihr Dasein bis heute fristete. 
Selbst aus der geringe1·en Anzahl jener Ganoiden die sämmtlich den 
Culminations-Punct iht•erVollendung in der, mit alleiniger Ausnahme 
lles Schwanz - Endes, gegliederten Ossification der Rückensaite 
e1·reicht hatten, kamen nm· sehr wenige auf unsere Tage, wo regel­
mässige Fische, deren Wirbelsäule bis an ihr E n d e aus voll­
ständigen knöchernen Wirbeln besteht, die Fluthen in grossel' 

Mehrzahl bewohnen. 
\Vas nun das zweite, eigentlich zufällige Ergebniss obige1· 

Uebersicht, die Vereinigung von Arten mit, ganz verschiellcucm Wir­
belsäulenbau unte1· einer und derselben, Gattung, anbelangt, so cliirfte 
sich eine solche Ve1·einigung, wollte man fernerhin llabri bestehen• 



als den Grundi1leen ei11c1· naliil'iichen Syslc111;üik entgcg;enslrchrntl, 

unhaltbar beweisen. Die Fische sind bekannt als jene unter den 
Wirbeltbieren, welche in de1· weiten Schöpfung; zuerst ihr Dasein 
empfingen und in Aeonen vergang·ener Zeilen eine Reihe urwelt­
licher Catastrophen durchliefen, deren Einflüsse im Allgemeinen, 
stets in mehr vollendender Weise auf die Formen thierischcr Org·a­
nismen wirkten. Wir sehen an den hinterlassenen Monumenten 
dieser zerstöt·enden und wieder schalfcnden Perio1len unleugba1· 
die allmähligen Forlschl'itte in der Vollendung des Grundge­
rüstes der Wirbelsäule. Diese Fortschritte entstanden nicht durch 
die Wiederzeugung vorhandener Arten unter sich selbst, diese 
brachten damals wie jetzt ih1·es Gleichen hervor; nur neue Be­
dingnisse, dm·ch allgemeine Verände1·1mgen der Erdoberfläche 
he1·vorgerufen, gaben jedesmal höher vollelllleteren Formen das Da­
sein. Kein Wirbelthier fristete sein Leben bei dem Uebergange von 
einer dieser grossen Catastrophen zu der andem, es entstanden stets 
neue, mehr oder wenigerverände1·te Gestalten, worunter jene, unter 
sich und selbst mit vorangegang·enen analogen, in unseren zoologischen 
Systemen ganz gut von gewissen Gränzen, die wir eine natürliche 
Gattung nennen, umfasst werden könnnen. Wenn jedoch gleich­
zeitig, wie hier in der Juraperiode, Fische auftauchten, 1lie zwat· 
regelmässige Ganoi1len sind, deren Skelet aber auf einer g·anz ver­
schiedenen Stufe de1· Entwicklung stehen g·eblieben ist, so halte 
ich es, abgesehen 1lavon, 1lass alsdann grii111lliche Kennzeichen bei 
einer systematischen Anor1lnung unbeachtet hlieben, für unzu­
lässig, solche tief getrennte Arten länger unter einer Gattung 
(Genus) zu belassen. Ich macl1e daher auf die g·egenwärlig· unte1· 
ilen Gattungen Sauropsis, Plwlidoplwrus und Lepidotus be­
griffenen Arten aufmerksam. 

Die von urweltlichen Fischen in Jahrtausenden clurehlaufenen 
Phasen gleichen der embryonischen Entwicklung unserei·jetzt Lebc11-
den; ich wiederhole daher die becleutungsvollen Worte tles Ur lt e b er s 
der Poissons fossiles: „ Ces f aits nous donnent evidemment la clef 
du rang que ces familles doivent occuper dans un Systeme ich­
tltyologique et une application judicieuse de remhriolngie a la. 

classifi.cation des animaux ne saurait avoir que le.<; 71ht!t 
lteu1·e • l s- • • , ux 1·esu tals sm· Te 71e1·1 et:twmu•111e11t de nn.<; systenu~.'11 · 



zoologiques" a), und schliesse mit dem Wunsche, dass jene Ge­
lehrten, welchen Sammlungen fossiler Fische zu Gebote stehen, 
aus diesen einstweilen im Allgemeinen mitgetbeilten Beobachtungen, 
tlie ich nächstens in meinen ß e i träge n z u r Kenntnis s f o s­
s i l er l1'ischc Oesterreichs, ausföhdich niederzulegen ge­
denke, neue Daten zu der Entwicklungsgeschichte urweltlicher 
Fische und sichere Anhaltspuncte zur Ji'eststellung von Gat­
tungen schöpfen mögen. 

Das w. M., tfr. Custos K o II a r, machte nachstehende Mit­
tbeilung: 

Zu tlen Ergebnissen der von Herrn Doctor Schmid 1, im 
heurigen Herbste vorgenommenen Untersuchung der Höhlen in K1·ain 
gehört auch die Acquisition eines erst im vorigen Jahre durch den 
tlänischen Naturforscher Herrn J. G. Schiödtein seinem „&pe­
cimen faunae subterraneae" unter dem Namen „Titanetlies albus" 
beschriebenen Crustaceum. Dieses Thier gehört zur Ordnung der 
L<1opoda, Familie der OnisciJ hat eine entfernte Aelrnlichkeit mit 
dem im süssen Wasser lebenden Asellus aquaticus, zeichnet sich 
aber vorzüglich dadurch aus, dass ihm, wie so vielen Höhlenbe­
wohnern die Augen fehlen. Herr Dr.Sc h m i dl berichtet darifäer, 
dass es in der Höhle von Planina 300 und 1750 Klafter vom Ein­
gange ziemlich häufig an Slellrn , wo Sand oder Schlamm neben 
dem F'lussbette aJJgeselzt ist, vorkörnmt. Herr Schi ö d t e will es in 
allen von ihm in Krain untersuchten Hiihlen uml auch in lsb"ien in 
der unter dem Namen Corneale bekannten Grotte beobachtet haben. 

Ausserdem hat Herr Dr. Schmid l in der oben ber.eichneten 
Höhle auch den gewöhnlichen Flusskrebs beobachtet. 

Diese für die Fauna Oesterreichs interessante Ausbeute wurde 
dem k. k. Hof- uml Naluraliencahinete überlassen. 

Herr Custos K oll ar überreichte ferner eine Abhandlung des 
HerrnJ. Scheffer, Bürgermeister zu Mödling, „Verzeichniss 
der in der Wiener Gegend vorkommentlen Hymenop­
teren". Dieselbe wircl der mit Ausarbeilung einer Fauna ausii'iaca 
betraul:en Commission zugewiesen. 

----·----
'!) Aga" s i z, llfonogi·apltie cles Poisso11s fossile.< tlu „ieu;r gl'es i·oug~, 

l'refttr•· l'''ff .. YXY. 
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